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tſchland. 
En Oerlin, 31. Juli ee i 


0 [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
u Anfendenten und Kreis⸗Schul⸗Inſpector, Pfarrer Noeldechen zu Cra⸗ 
Schlei reis Jerichow I., den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Fotteite und dem Rechtsanwalt und Notar v. Schenk zu Arnsberg den 
en Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 5 . N 
e er Geheime egiſtratur⸗Aſſiſtent Richard Saniter iſt zum Geheimen 
tliſtrator, und der Civil⸗Supernumerarius Richard Unglaube zum Ge: 
en Regiſtratur⸗Aſſiſtenten im Geheimen Civil⸗Cabinet Sr. Ma⸗ 
t des Kaiſers und Königs ernannt worden. x 
it em bisherigen Bau⸗Acceſſiſten Friedrich Cramer zu Langenſchwalbach 
for unter Belaſſung ſeines gegenwärtigen Titels als königlicher Bau⸗Inſpec⸗ 
den die bisher commiſſariſch von ihm verwaltete Kreis⸗Baumeiſterſtelle für 
. Untertaunus⸗Kreis daſelbſt definitiv verliehen worden. 
We Se. Majeftät der Kaiſer und König] machte bei günſtigem 
lter am 29. d. Mts. eine Spazierfahrt nach Hofgastein und nahm 
Br das Diner ein, zu welchem u. A. der Statthalter von Salzburg, 
6 af Thun, und der Geheime Legationsrath Graf Lehndorff⸗Steinort 
Madungen erhalten hatten. 
M Ueber Sr. Majeſtät Rückkehr aus Gaſtein find die definitiven Be: 
| kun ungen dahin getroffen, daß die Abreiſe auf Freitag, den 7. k. M. 
Ei 8 Uhr aus Gaſtein mittelſt Extrapoſt erfolgt. Se. Majeftät 
ihr en das Diner in Werfen um 1 Uhr einnehmen und Abends 6% 
l. 


u 


— 


in Salzburg eintreffen. Von dort findet die Weiterreiſe am 8. 
„Morgens 8 Uhr 30 Minuten ſtatt, Se. Majeſtät werden um 
Uhr 30 Minuten in Paſſau dejeuniren, Nachmittags 1 Uhr 15 Mi⸗ 
kt en über Regensburg weiterfahren und Abends 7 Uhr in Eger ein- 
en. Am 9. k. Mis., Morgens 8 Uhr 15 Minuten, erfolgt die 
breiſe aus Eger über Reichenbach und Leipzig, um 2 Uhr 16 Mi⸗ 
05 die Ankunft in Wittenberg, wo das Diner eingenommen wird. 
Wadern treffen Se. Majeſtät um 4 Uhr 50 Minuten auf dem 
in⸗Anhalter Bahnhof ein, von wo Allerhöchſtdieſelben Sich direct 
a0 der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn begeben werden, wo ein 
in 9 bereit ſtehen wird, um Se. Majeſtät bis Neuendorf (Babels⸗ 
zu fahren. 
Wise kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
vd Sich geſtern nach Portömouth und von da nach Goodwood, 
in Hoöchſtderſelbe mit Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen und 
N Prinzeſſin von Wales dem Wettrennen beiwohnte. Geſtern Abend 
er Kronprinz nach Ryde auf der Inſel Wight zurückgekehrt. 
(Staatsanz.) 

bi O Berlin, 31. Juli. [Die neueren Nachrichten über 
hir Abſendung eines deutſchen Geſchwaders in die ſpa— 
lachen Gewäſſer! beſtätigen unſere Mittheilungen. Dieſe von der 
der ſchen Reichsregierung beſchloſſene Maßregel wird von allen Organen 
N a natürlich mit Ausnahme der ultramontanen Blätter, als 


12 


durch die Situation nicht allein vollkommen erklärliche, ſondern 
thin gebotene bezeichnet. Die „Koln. Ztg.“ ſagt mit Recht, es 
Ahr davon nur Abſtand genommen werden, wenn den berechtigten 
g Annrügen Deutſchlands an Spanien auf andere Weife genügt werden 
dune, was natürlich nicht der Fall iſt. Einen etwas verſchämten 
Fündesgenoſſen hat die ultramontane Partei an der „Kreuzztg.“ er⸗ 
ae fie reproducirt die Stimmen der Preſſe in Bezug auf die 
iſchen Wirren und erklärt zwar, daß das Verfahren der Carliſten 
Yen Hauptmann Schmidt nicht zu billigen ſei, aber an eine 
aten dürfe nicht gedacht werden. Es ſei doch nicht anzu⸗ 
Nauen, daß gegenüber dem Nicht⸗Interventions⸗Prinzip und der 
G5 avouirung des Capitän Werner die deutſche Regierung nun das 
fu theil jenes Princips thun werde. Aber es iſt nicht zu be 
9 en, wie die „Kreuzzeitung“ überhaupt glauben kann, es handle 
N um ein Abgehen vom Nichtinterventions⸗Princip. Wie wir hören, 
Mn la auch bei der Abſendung des Geſchwaders kein anderer Grund 
kipebenb geweſen, als in erſter Linie der durch die ſpaniſchen Ver⸗ 
iſſe allerdings ſehr nahe gelegten Beſorgniß vor den Gefahren, 
be dem Leben und Eigenthum der deutſchen Staatsangehörigen in 
dolmien drohen, möglichſt entgegenzuwirken. Dahin werden ja auch 
HL die Inſtructionen lauten, welche dem Befehlshaber des Geſchwa⸗ 
mungen ertheilen ſind. Auch von andern Ländern kommen Zuſtim⸗ 
dap gen; fo äußert ſich die „Opinione“ billigend darüber und erfährt, 
ih Verhandlungen mit den Großmächten im Gange ſeien, dort auch 
gets Kriegsſchiffe kreuzen zu laſſen, aber nicht zur Intervention, 
ig ern nur zum Schutz der bezüglichen Staatsangehörigen, und würde 
8 danach alſo nicht Italien allein billigend und mitwirkend anſchließen. 
e das aber auch nur die unmittelbare Aufgabe ſein, ſo wird doch 
ui endung ſelbſt eine über dieſelbe hinausgehende Wirkung ſicher 
verfehlen. 
Alas Obertribunal über das politiſche Vereinsweſen.] 
dez Grund des Geſetzes vom 11. März 1850 hat ſich die Judicatur 
ber⸗Tribunals wiederholt mit dem politiſchen Vereinsweſen be⸗ 


nit und eine Reihe von ſtreitigen Punkten durch Judicate end- 
hy normirt. Der „Staatsanz.“ nimmt Veranlaſſung, dieſelben wie 
ie Mammenzuftellen. 


Sta skörterung des rechtlichen Verhältniſſes zwiſchen der 
Ats gewalt und den Unterthanen iſt eine politiſche Frage. 
Erk. d. tgl. Ob.⸗Trib. v. 13. 6. 66. 2 bl Rechtſprechungen. 


Band VII. S 


i ZEIG 
Ip erade eine derarti e Unterſuchung aber ſchließt das, von dem § 17 (des 
geſe ic. v. 12.5. 51) bezeichnete Gebiet des „Politiſchen“ nicht aus. Eine 
0 ae Definition hierfür iſt zwar nicht vorhanden, und auch die Entſte⸗ 
Aepoeihichte des allegirten Geſetzes bietet keinen genügenden Anhalt dar. 
K Fache le Rechtſprechung des königlichen Ober⸗T ribunals hat in Fällen, in 
Kenn die Bedeutung dieſes 8180 zur Sprache kam, namentlich in den 
8 ofen vom 19. Februar 1864 contra Falkſon, ſowie vom 7. Apri 
h Wende Roſentreter (G. A. 1. S. 380) anerkannt, daß unter politiſchen 
RR her en . 1 5 Be die 5 8 Be: 
ie Unterthanen, und umgekehrt, begreifen. 
Lehrer demgemäß Sache des Appellationsrichters geweſen, fernerweit 
er ein ob, dies vorausgeſetzt, nach den I ei obwaltenden Umſtänden 
9 l d mirte Artikel einen politiſchen Gegenſtand umfaßt. 
{ne euſt erbot, nach welchem ein Verein, welcher politiſche 
leichte nde e zu erörtern bezweckt, nicht mit andern Vereinen 
bald de Art“ ꝛc. in Verbindung treten darf, wird anwendbar, 
N Ente ee 7 7 0 ebenfalls die Erörterung politiſcher 
7 ei Die Schlie e = ser . 2 
ſeſiſe ung eines politiſchen Vereins kann (beziehungs⸗ 
We aug ausgeſprochen werden, ſobald ein Vorſteher des 
Ve beine den SS 8 und 16 des Vereinsgefebes vom II. März 
1 daßren ft wird; es bedarf dazu nicht der Einleitung eines 
15 gegen den Verein ſelbſt oder ſeinen Vorſtand. 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Erk. d. K. Ob.⸗Tribun. vom 26. Februar 1873. 
ſprechungen Band XIV. S. 172.) 
ꝛc. 


Nicht eine Gleichartigkeit der Vereine nach allen Richtungen hin iſt im 
$. 8 vorausgeſetzt, ſondern nur eben in derjenigen Richtung, welche die Ver: 
eine als politiſche charakteriſirt und aus dieſem Grunde für ſie die beſonderen 
Beſchränkungen des § 8 eit. nothwendig erſcheinen ließ. Die etwa nebenher 

ehenden Zwecke berühren die Bedeutung der Vereine, inſoweit ſie durch die 
inſchränkungen des § 8 getroffen. werden ſollten, nicht und find daher in 
Bezug auf dieſe geſetzliche Beſtimmung gleichgültig. Unter den Littr. 1 des 
Is bezeichneten „Vereinen gleicher Art“ können nur ſolche gemeint ſein, wie 
ſie im Eingange des § 8 bezeichnet waren. . 

Der (fernere) Angriff, welcher darauf beruht, daß ein Strafverfahren, 
deſſen Reſultat die Schließung eines Vereins ſein ſolle, gegen ſämmtliche 
Vorſtandsmitglieder gerichtet werden müſſe, findet weder in den Strafgeſetzen, 
noch in den Strafprozeßgeſetzen einen Anhalt; vielmehr iſt nach § 16 des 
Vereinsgeſetzes die Schließung des Vereins nur von der objectiven Feſtſtel⸗ 
lung der i e des § 8 ibid. abhängig, welche Feſtſtellung die 
nothwendige oder facultative Schließung zur Jolge hat. Die Frage, inwie⸗ 
weit den einzelnen Vorſtandsmitgliedern die Kenntniß von der Exiſtenz der 
Verbindung beigewohnt habe, inkereſſirt nur in Bezug auf die Prüfung der 
Strafbarkeit der Perſonen, nicht in Bezug auf die Prüfung, ob der Verein 
zu ſchließen ſei oder nicht. Die Verſchuldung des gegenwartig Angeklagten 
wird — unter der Vorausſetzung, daß die vom Geſetze verbotene Verbindung 
der Vereine beſtanden hat — durch jene Frage nicht 398 da bezüglich 
feiner Perſon die Kenntniß der Verbindung nach den thatſächlichen Feſtſtel⸗ 
lungen der Inſtanzrichter außer Zweifel ſteht. 8 

Die in einem Straferkenntniſſe ausgeſprochene „Schlie⸗ 
ßung eines politiſchen Vereins“ kann nur von denjenigen An⸗ 
geklagten durch ein Rechtsmittel angefochten werden, welche 
jenem Vereine angehört haben. 

2) Der Ausſpruch einer ſolchen „Schließung“ wird dadurch 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Verein ſich inzwiſchen bereits 


Oppenhoff, Recht⸗ 


ſelbſt N hatte. : - 
(Erk. d. Ober⸗Tribun. vom 19./11. 73. Oppeahoff, Rechtſprechungen 
Bd. XIV. S. 731). 


x. 
„Ob die Schließung des Volksvereins zu Sch. durch die erſtinſtanzrichter 
liche Feſtſtellung gerechtfertigt wird, dieſe rech muß unerörtert bleiben, weil 
keiner der jetzigen Imploranten als Vorſteher oder Leiter des Sh—r Vereins 
verurtbeilt iſt und es ihnen daher an der Legitimation fehlt, bezüglich der 
Schließung dieſes Vereins ein Rechtsmittel einzulegen. Insbeſondere kann 
es aus dieſem Grunde auf eine Beantwortung der von den Imploranten 
aufgeworfenen Frage nicht ankommen: ob die Schließung eines Vereins eine 
acceſſoriſche Strafe ſei, welche nur e mit der Verurtheilung der Vor⸗ 
ſteher ꝛc. erfolgen könne oder, wie der Appellationsrichter meint, eine Sicher⸗ 
heitsmaßregel polizeilicher Natur, welche prozeſſualiſch auch ohne Zuziehung 
der Vorſteher ꝛc. angeordnet werden könne. # 
Auf die Verurtheilung der Implorauten und auf die Schließung det von 
ihnen vertretenen Vereine hat die angefochtene Anſicht des Appellationsrich⸗ 
ters keinen Einfluß geübt, die entſprechende Ausführung betrifft lediglich den 
Schr Verein, in Bezug auf deſſen Schließung das Rechtsmittel der Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde von einem hierzu Legitimirten nicht eingelegt worden iſt. 
Endlich iſt die Annahme des Appellationsrichters, daß die freiwillig er⸗ 
folgte Auflöſung des G—er Caſinos die ſonſt gebotene Schließung deſſelben 
durch Erkenntniß nicht uberflüſſtg mache, vurchaus begründet, da die Wleder⸗ 
eröffnung eines freiwillig geſchloſſenen Vereins von der 5 der 
. ($ 16 a. a. O.) unabhängig fein würde, auch nach § 8 Abſ. 2 
a. a. O. über die polizeilich erfolgte Schlleßung eines Vereins ſtets definitiv 
durch Erkenntniß zu entſcheiden iſt. 5 
Eine Mehrheit von Perſonen, welche vermöge eines Ueber⸗ 
einkommens ſich unter Leitung für längere oder kürzere Zeit 
zur Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten vereinigt 
hat, iſt ein politiſcher Verein im Sinne des Geſetzes vom 
11. Marz 1850. Ob dieſes anzunehmen ſei, iſt nicht blos nach 
den „Statuten“ des Vereins, een nach dem thatſächlichen 


x 5 beurtheilen. 
(Erk. d. Ober⸗Trib. (3. II.) v. 30.8. 74. Oppenhoff, Rechtſprechungen. 
Bd. XV. S. 209.) 5 


ꝛc. 
Das Ober⸗Tribunal erwägt: daß die geſetzlichen Merkmale des Ver⸗ 
geben? gegen den § 8 b, beziehungsweiſe 16 des Vereinsgeſetzes vom Iten 
März 1850 erſchöpfend gegen die Beſchuldigten feſtgeſtellt find; 
daß dieſe Feſtſtellung auch nicht auf rechtsirrthümlicher Auffaſſung der 
Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes beruht, insbeſondere der Begriff eines 
politiſchen Vereins im geſetzlichen Sinne von ihm nicht verkannt iſt; 
daß, da das Vereinsgeſetz den geſetzlichen Begriff eines politiſchen Vereins 
nicht näher definirt hat, hierunter, wie der Appellationsrichter mit Recht an⸗ 
genommen hat, nur die Vereinigung einer Anzahl von Perſonen verſtande 
werden kann, welche zufolge eines Uebereinkommens unter einer Leitung für 
eine gewiſſe Zeit eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken; 
daß, indem durch den § 2 des Geſeßes die Vorſteher politiſcher Vereine 
verpflichtet werden, Statuten vorzulegen, hiermit nur die Verpflichtung ſol⸗ 
cher Vereine geiesligen Ausdruck erhalten hat, ſich über ihren näheren Zweck 
der I ihrer Ueberwachung berufenen Orts⸗Polizeibehörde gegenüber aus: 
zuweiſen; 
daß aber, 15 wenig die vorzulegenden Statuten maßgebend und bindend 
ſein können, für die behördliche ſelbfandte die wirklichen Zwecke 
vielmehr von der Behörde ſelbſtſtändig unter Berückſichtigung 
aller zu ihrer Kenntniß gelangten Thatſachen, namentlich der 
zu conſtatirenden Thätigkeit des Vereins, beurtheilt und feſt⸗ 
geſtellt werden müſſen, ebenſowenig die ſtatutenmäßige Orga: 
niſation, welche der Verein ſich ſelbſt gegeben hat, oder gemäß 
welcher die im Bereiche der Orts⸗Polizeibehörde befindlichen Mitglieder einen 
gewiſſen, größeren, örtlich nicht begrenzten Vereine beigetreten ſind, als ent⸗ 
ſcheidende Grundlage für die Beurtgeilung, ob ch itglieder nicht gleich⸗ 
Bes ‚einen Verein im geſetzlichen Sinne unter ſich bilden, anerkannt wer⸗ 
en kann; a 
daß es vielmehr für die Prüfung, ob ein politiſcher Verein an einem 
gewiſſen Orte ſich gebildet hat, der Behörde gegenüber nur darauf ankommt, 
ob thatſächlich an demſelben ſich in der angegebenen Weiſe eine Mehrzahl 
von Perſonen vereinigt hat, um an dieſem Orte oder von demſelben aus in 
einem 2 5 oder weniger beſtimmten Umkreiſe auf öffentliche Angelegenheiten 
einzuwirken; > 
daß die zu entſcheidende Frage ſich als eine weſentlich thatſächliche dar⸗ 
tellt, das Geſetz auch nirgends das Erforderniß einer genauer beſtimmten 
bgrenzung eines ſolchen Vereins gegen andere ähnliche Vereine 
und bezüglich der Perſonen, welche fig von außerhalb feinem Zwecke an⸗ 
ſchließen möchten, aufſtellt, auch in Dr Hinſicht vielmehr alles der that: 
e überlaſſen bleiben muß; 
daß der App.⸗Richter ſich ſonach mit Recht auf den Standpunkt geſtellt 
hat, daß die Ju ob die Verbindung einer Anzahl Perſonen zur Erreichung 
gemeinſamer Zwecke als eine 1 oder als eine in Abzweigungen ge⸗ 
gliederte zu erachten, nicht nach dem Wortinhalte der Statuten, ſondern nach 
den thatſächlichen Erſcheinungen zu 8 ſei; \ 
daß von dieſem richtigen Standpunkte aus die am Schluſſe feiner Er⸗ 
wägungen zum Ausdruck gebrachte, in ihrer thatſächlichen Begründung der 
Kritik des Caſſationsrichters nicht unterliegende Ueberzeugung, daß aus den 
in ſeinem Erkenntniſſe näher dargelegten Whalſachen die Kriterien eines be⸗ 
onderen, für A. gegründeten politiſchen Vereins hervorgehen, zu deſſen 
eitern der Beſchuldigte gehörte und deſſen Verbindung mit dem Hauptver⸗ 
eine zu M. von ihm unterhalten wurde, die Anwendung der Strafbeſtim⸗ 
mung des § 16 des Vereinsgeſetzes gegen den Beſchuldigten zur Folge 
haben mußte. 
[Staatliche Genehmigung zu kirchlichen Bauten.] 


Vom Cultusminiſterium iſt jüngſt an ſämmtliche Regierungen (mit 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. Auguſt 1874. 


Ausnahme derer zu Sigmaringen, Kaſſel, Wiesbaden und Schleswig) 
eine Verfügung, betreffend die ſtaatliche Genehmigung zu kirchlichen 
Neubauten, ergangen, welche, ſchon an ſich von principieller Wichtig⸗ 
keit, dadurch noch eine beſondere Bedeutung erhält, daß ſie mit einer 
bald fünfundzwanzigjährigen Uebung bricht. Der Wortlaut iſt fol⸗ 
gender: 2 

„Nach Erlaß der Verfaſſungs⸗Urkunde ift in mehreren diesſeitigen Ver: 
fügungen gegenüber den Beſtimmungen des § 176 Tit. 11 Theil II. des 
Allgemeinen Landrechts und im Artikel 44 zur Convention vom 26. Meſ⸗ 
ſidor IX. ausgeſprochen, daß für Kirchenbauten eine beſondere Staatsgeneh⸗ 
migung, ſoweit ſolche früher aus der ſtaatlichen Kirchenhoheit und Kirchen⸗ 
Aufſicht abgeleitet wurde, nicht mehr erforderlich ſei und daß es einer Mit⸗ 
wirkung des Staates nur iffofern noch bedürfe, als die Errichtung gottes⸗ 
dienſtlicher Gebäude mit einer Beihilfe aus Staatsmitteln erfolgen ſollte, 
oder wenn die Mittel zum Bau zwangsweiſe von den Perſonen, für welche 
das Gebäude beſtimmt ſei, eingezogen, oder wenn demſelben die Rechte einer 
Pfarrkirche beigelegt werden ſollten. Dieſe Auffaſſung hat jedoch bei wieder⸗ 
holter Prüfung der einſchlagenden Rechtsfrage als zutreffend nicht 
anerkannt werden können, weshalb ich mich veranlaßt ſehe, von der⸗ 
ſelben abzugehen. Die gedachten Vorſchriften des Allg. Landrechts und 
des franzöſiſchen Rechtes find ein Ausfluß der negativen Befugniſſe, auf 
welche der Staat gegenüber den Religionsgeſellſchaften bei Erlaß der Ver⸗ 
A e wie auch in den von dem damaligen Miniſter der geiſt⸗ 
lichen u. ſ. w. Angelegenheiten unter dem 15. December 1848 veröffent⸗ 
lichten Erläuterungen der betreffenden Artikel der letzteren angeſührt iſt, nicht 
verzichtet hat. Wenn erwogen wird, wie die Errichtung neuer Kirchen einerſeits die 
Intereſſen ſowohl der betreffenden Parochianen als auch anderer ſchon vorhan⸗ 
dener Kirchenſyſteme ſchädigen kann und andererſeits mit den Parochial⸗Re⸗ 

ulirungen in untrennbarem Zuſammenhange ſteht, ſo läßt ſich nicht ver⸗ 
ennen, daß durch die Errichtung neuer Kirchen das Staats⸗Intereſſe nahe 
berührt wird. Hierzu kommt, daß nach § 18. Tit. 11. Th. II. des Allg. Landrechts 
die von den ausdrücklich aufgenommenen Kirchengeſellſchaften zur Ausübung ihres 
Gottesdienſtes gewidmeten Gebäude alsprivileg irte Gebäude des Staats anzu⸗ 
ſehen find, daß dieſelbe nach § 174 a. a. O. von den gemeinen Laſten des 
Staates befreit bleiben und daß ſie alle Vorrechte der dem Staate zuſtehen⸗ 
den 1 Gebäude genießen. Es muß daher die Vorſchrift des § 176 
a. a. O., wonach neue Kirchen nur unter ausdrücklicher Genehmigung des 
Staats gebaut werden dürfen, ebenſo wie allen denjenigen Beſtimmungen, 
welche dem kirchlichen Vermögens⸗Erwerbe geſetzlich beſtimmte Schranken an⸗ 
weiſen, ein weſentlich regrejjiver Charakter beigelegt werden, fo daß eine Auf⸗ 
hebung des § 176 durch Art. 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht angenommen 
werden kann. Die königliche Regierung ſetze ich hiervon, nach vorgängigem 
Benehmen und im Einberſtändniß mit dem Herrn Miniſter des Innern zur 
Nachachtung mit dem Bemerken in Kenntniß, daß den biſchöflichen Be⸗ 
hörden von dem Herrn Oberpräſtdenten entſprechende Mittheilung gemacht 
wird. Ueber die Ertheilung der zur Errichtung gottesdienſtlicher Gebäude 
erforderlichen Staats⸗Genehmigun 05 befinden und im Falle einer Verſa⸗ 
gung die zur ech e des Geſetzes, bezw. zur Inhibirung des Baues 
geeigneten Maßregeln zu treffen, bleibt zunächſt der Königl. Regierung über⸗ 
laſſen. In Vertretung: (gez.) Sydow.“ 

[Pfarrer Hauthaler.] Der „Bair Cour.“ veröffentlich eine 
nicht gerade für eine hohe Intelligenz des Einſenders Zeugniß gebende 
Zuſchrift des Pfarrers Hauthaler (hoffentlich die letzte in dieſer Ange⸗ 
legenheit). Der Pfarrer ſchreibt: f a 

„Der Endesgefertigte findet ſich bei der fortgeſetzten feindlichen Geſinnung 
des Telegraphen“ (den der gute Mann der oft gebrauchten Redensart „der 
Telegraph meldet“ wegen für eine Zeitung hält) und anderer Lügenblätter 
genöthigt zu erklären, daß er vor dem Attentate und am Orte deſſelben 
weder mit Kullmann, noch mit jemand Anderen geſprochen habe und er 
muß Zeugen, ſeien es einer oder mehrere, welche dieſes eidlich behaupten, 
für ehrloſe Menſchen bezeichnen, welche entweder beſtochen oder aus Partei⸗ 
baß ſich jo weit vergeſſen, daß fie auf eine offenbare Unwahrheit einen Eid 
ablegen, was kein Menſch von nur einiger Gewiſſenhaftigkeit, mag er was 
immer für einer veligiöfen Eonſeſſion angehören, zu thun ſich 
entſchließen kann. Was die Behauptung betriſſt, daß ich meine 
Sele nur dem günſtigen Zeugniſſe meiner geiſtlichen und 
weltlichen Oberen verdanke, jo mache ich blos darauf aufmerſam, 
daß die perſönliche Vernehmung meines Herrn Hilfsprieſter Franz Thanner 
und meiner Häuſerin zu Kufſtein vor dem dortigen K. K. Bezirksgerichte am 


17. Juli ſtatifand, alſo am Tage, wo ich bereits freigeſprochen und zwiſchen 


Würzburg und München auf dem Wege war. Wie könnten da die Haupt⸗ 


berichte von „ſeiner Gerichtsbehörde über ſeinen Leumund Urſache ſeiner Frei⸗ 


ſprechung“ ſein? Schließlich muß ich noch bemerken, wenn es der „Telegraph“ 
nicht unter ſeiner Würde findet, einen bejahrten katholiſchen Geiſtlichen (der 
in der friedlichſten Abſicht Baierns vorzüglichere Städte ſehen will, und r 
deſſen zu Hauſe verfaßten Reiſeroute Kiſſingen ſtand, ehe man wußte, da 

Nac Bismarck dorthin kommen werde) als Mithelfer eines Mörders zu ver⸗ 
dächtigen, doch Anſtand nehmen ſollte, auf ſolche Weiſe auch den Gerechtig⸗ 
keitsſinn und das Rechtsverfahren der königlich baieriſchen Juſtizbeamten in 
Frage zu ſtellen. 
ſeinem Wahn.“ (Schiller.) Sigmund Hauthaler.“ 

Die ultramontane Organiſation in Berlin] hat einen neuen 
Fortſchritt gemacht durch die am Donnerstag Abend vollzogene Conſtituirung 
des „Berliner Vereins der Centrumspartei.“ Schon bei den 
letzten Reichstagswahlen wurde eine feſtere politiſche Vereinigung der hieſigen 
Katholiken ins Auge gefaßt, und wenn der Gedanke damals nicht ſofort 
realiſirt wurde, ſo geſchah dies wohl nur aus dem Grunde, weil die be⸗ 
ſtehenden katholiſchen Vereine eine genügende Grundlage für die gemeinſame 

olitiihe Operation abgaben. Nach der Schließung der meiſten katholiſchen 
ereine trat jedoch die Nothwendigkeit der engeren Zuſammenfaſſung wieder 
dringender an das am Schluſſe der Wahlcampagne gewählte probiforiiche 
Comite heran, und ſo verſammelten ſich denn, zuſammenberufen durch ein 
Inſerat in der „Germania“, etwa 6 — 700 Katholiken, unter ihnen der 
unvermeidliche „Graue im Barte“, der Leiter der Kloſterſturm⸗Ver⸗ 
ſammlungen und der Führer der Socialdemokratie, der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Haſſelmann. Der vorgelegte Statutenentwurf wurde en bloc 
einſtimmig angenommen, auch Herr Haſſelmann ſtimmte dafür. Der 
Zweck des Vereins wird im § 1 des Statuts dahin präciſirt, öffent⸗ 
liche Angelegenheiten zu beſprechen und nach Maßgabe des Pro⸗ 
ramms der Centrumspartei auf dieſelben einzuwirken. Die Mitglied⸗ 
haft iſt blos von der Zahlung des Monatsheitrages von 2% Sgr. abhän⸗ 
gig, das religiöſe Bekenntniß iſt irrelevant, aber der Vorſtand entſcheidet 
jelbftändig über Aufnahme und Ausſchluß. — $ 4 des Statuts jagt: 
„Außer in Verſammlungen ie Hing ſich die Wirkung des Vereins in A b⸗ 
theilungen, zu welchen die Mitglieder nach eigner Wahl zuſammentreten, 
um beſtimmte sie des politischen, ſocialen und wiſſenſchaftlichen Lebens 
ſachgemäß zu behandeln. Das Nähere ſetzt die Geſchäftsordnung feſt.“ Den 
weck dieſer „Abtheilungen“ erläuterte der Redacteur der „Germania“ Herr 
Cremer in längerem Vortrage. Es ſollen danach die Ultramontanen den 
liberalen Gegnern auf das Gebiet der ſog. modernen Aufklärung folgen, um 
zu beweiſen, daß ſie keine kulturfeindlichen Tendenzen verfolgen, ſondern ſich 
von der „Kultur“ genau ſo viel aneignen, wie ihnen paßt, daß die Ultra⸗ 
montanen nicht gleich nach der Geburt auf den Kopf fallen, daß ſie ſehr 
wohl einſehen, wie die viel gerühmte Weisheit der Gegner oft 
nur eitel blauer Dunſt iſt und wie ſie nur zu oft über Dinge ſpre⸗ 
chen, die ſie gar nicht verſtehen. Da nun aber die Genies viel 
ſeltener ſind als die ungenirten Leute, ſo ſolle durch das moderne 
Princip der Arbeitstheilung in den Abtheilungen des Vereins jeder die 
Möglichkeit erhalten, ſein Licht leuchten zu laſſen. Nach den letzten Vorgän⸗ 
en der Neuzeit ſeien die Katholiken verpflichtet und gr öffentlich 
arbe zu bekennen und die Anfichten ihrer Partei zur Herrſchaft zu ‚bringen. 
Er wolle der Verſammlung nicht die Schmach anthun, auf den Vorwurf ein⸗ 
zugehen, welcher der ultramontanen Partei aus dem Kiſſinger Attentat ge⸗ 
macht wird, aber die daraus auf politiſchem Gebiete erwachſenden Conſequen⸗ 
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Aber „der ſchrecklichſte der Schrecken iſt der Menſch in 


. 


4 


’ 


= 


6 


a 


SET * 
PP 


11 
U 


Bi 
„ 
Bi; 
5 

j 

1 

1 


TIERE 


— 
7 


DER 


* 


Er re 


8 


* 


r 
ee 


ng 
8 

er 

„ 

5 


eee 


N 


/ Sa ea Vereine in Geheimbünde. Diele Be 


rener . TEL, 
2 A 


We erhalten bleibt und das Vereinsrecht nicht verkümmert wird. 
Daß man ſich aber mit ſolchen Gedanken trage, ſpreche die „Nat.⸗Ztg.“ in ihrer 
Nr. 349 ganz unverholen aus, en fie gebe 15 — ſoweit, der ultramontanen 
Preſſe die Inſinuation unterzuſchieben, ſie Bebe mit der Verwandlung der 

n 2 y t auptung erkläre er öffentlichſt 
und feierlichſt für eine Unwahrheit. Die „Nordd. Allg. digen laſſe gleichfalls 
das Verlangen nach eg des Vereinsgeſetzes durchblicken, ja das officöſe 
Organ beſchuldige ſogar die Behörden, daß ſie ihre Schuldigkeit den katho⸗ 
liſchen Vereinen gegenüber nicht gethan haben. Das Blatt wiſſe eben gar 
nicht, daß ein glaubenstreuer Katholik, der ſeinen Katechismus kennt und 
befolgt, gar nicht gegen das Geſetz verſtoßen kann, vorausgeſetzt, daß das 
Geſetz nicht gegen ſein Gewiſſen geht. Die „Prov.⸗Correſp.“ und die „Köln. 
Ztg.“ bezeichnete Herr Cremer als unter aller Kritik ſtehend und darauf 


wandte er ſich zu der bei ihm vorgenommenen polizeilichen Hausſuchung. 


Dia er nicht annehmen dürfe, daß die Polizei ihn für einen Complicen Kull⸗ 


mann's halte — denn Kullmann iſt ein ausgemachter Lump, das wiſſen wir 
ja Alle — habe er den Motiven nachgeſpürt und dabei in Erfahrung gebracht, 
man habe ihn im Verdacht, mit dem berühmten Aſtronomen Pater Secchi 
in Rom zu dem Zwecke in Verbindung getreten zu ſein, den Durchgang der 
Venus durch die Sonne zu verhindern und damit die Regierung zu ärgern, 
daß ſie das ſchöne Geld für die Beobachtungs⸗Expedition in den Dreck ge⸗ 
worfen . — Selbſtperſtändlich übte der „Witz“ ſeine Wirkung. > 

[S. M. Brigg „Roder”] ankerte am 29. Juni cr. im Hafen von Hali⸗ 
far und beabſichtigte von dort aus gegen Ende Juli cr. direct nach Plymouth 
zu gehen. An Bord Alles wohl. } Staatsanz.) 

Poſen, 31. Juli. [Berichtigung.] Die von polniſchen Zei⸗ 
tungen ausgegangene, auch von uns erwähnte Nachricht von einer 
panflaviſtiſchen Propaganda durch einen ruſſiſchen Geheimrath 
beſchränkt ſich, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, nach eingezogener zuver⸗ 
läſſiger Erkundigung auf Folgendes: 

Der Wirkl. Staatsrath Dr. v. Izdebski, früher kaiſerlicher Poſtdirector 

in Jekaterinoslav und Sectionsvorſtand im General⸗Poſtamt, benutzt ſeinen 
Ruheſtand, um in Deutſchland wiſſenſchaſtliche Studien zu betreiben und 
insbeſondere die neueren deutſchen Poſteinlich ungen zu ſtudiren. Während 
ſeines Aufenthaltes in Berlin iſt er vielfach von bedürftigen Polen ange⸗ 
ſprochen worden und hat ſich mit einer ziemlich anſehnlichen Summe nach 
dieſer Seite hin abgefunden. Andererſeits iſt er als Katholik zu einem hieſi⸗ 
gen katholiſchen Verein eingeladen worden und hat dort Gelegenbeit genom⸗ 
men, das Wohlwollen und die Einſicht der jetzigen ruſſiſchen Verwaltung zu 
rühmen, verſchiedene üble Nachreden gegen dieſelbe als unwahr zu bezeichnen 
und die Polen zu einer loyalen Unterwerfung unter das ruſſiſche Regiment 
zu ermahnen. Beide Umſtände ſind durch Mißverſtändniſſe der Correſpon⸗ 
denten zu einer panſlaviſtiſchen Agitation combinirt worden, für welche die 
latholiſchen Vereine Berlins und ein penfionirter hochbejahrter ruſſiſcher Poſt⸗ 
beamter wohl niemals ein geeignetes Material ergeben werden. In jedem 
Falle werden aus wohl unterrichteten Kreiſen die wiſſenſchaftlichen und admi⸗ 
niſtrativen Beſtrebungen des Herrn Vinzent von Izdebski als durchaus 
N und an jeder panſlaviſtiſchen Agitation völlig unſchuldige ber 
zeichnet. ! 
Köln, 30. Iuli. [Der König von Hawahi] (Sandwichs⸗ 
Inſeln) wird demnächſt Europa beſuchen. In einem hieſigen Hotel 
iſt eine große Anzahl Räume für die auſtraliſche Majeſtät und ihr 
Gefolge beſtellt worden. Der Tag der Ankunft ſteht noch nicht feſt, 
dürfte aber in die Mitte des Auguſt fallen. (K. V. ⸗3.) 

Trier, 28. Juli. [Verhaftung eines renitenten Prie⸗ 
ſters.] Die „Trier. Ztg.“ berichtet Folgendes: „Herr Schneiders, 
zuletzt (geſperrter) Hülfsgeiſtlicher zu St. Laurentius hierſelbſt, ſeit dem 
15. d., weil er ſich dem Vollzuge der gegen ihn durch Urtheil des 
königlichen Zuchtpolizeigerichts vom 18. April d. J. wegen Vergehen 
gegen das Geſetz vom 11. Mai 1873 erkannten Gefängnißſtrafe von 
zwei Monaten durch die Flucht entzogen hat, ſteckbrieflich verfolgt, 
wurde geſtern unter eigenthümlichen Umſtänden hier verhaftet und nach 
der Strafanſtalt abgeführt. Ueber ſeine ſeitherigen merkwürdigen Er⸗ 
lebniſſe hören wir Folgendes: Vor vierzehn Tagen, am Sonntag, 
den 12. d., fuhr ein elegant gekleideter Herr, deſſen Anzug u. A. aus 


weißer Hoſe, hellgrauem Rock mit Sammetkragen, melirtem Strohhut 


u. ſ. w. beſtand, gerade vor dem Hochamt, per Droſchke an der Kirche 
St. Laurentius vor, ſtieg dort aus, huſchte flinken Schrittes durch das 
Gitterthor in die Sacriſtei, und ſogleich ſtand er, Herr Schneiders, im 
Prieſtergewand vor dem Hochaltar, celebrirte die Meſſe und verſchwand 
darauf durch die Nebenthüre. Geſtern, am Sonntag, den 26. d., wurde 
derſelbe Act in gleicher Weiſe von ihm wiederholt, aber mit weniger glück⸗ 
lichem Erfolg. Die Polizei, welche in Folge des erlaſſenen Steckbriefes auf 
den Flüchtling zu vigiliren hatte, war ihm auf die Spur gekommen. 
Als er diesmal nach dem Hochamt mit Herrn Paſtor Claſſen nach 
dem Pfarrhauſe ging, wurde er verhaftet, und nachdem er noch beim 
Herrn Paſtor eine Taſſe Kaffee genommen, nach der Strafanſtalt ab⸗ 
geführt. Auf dieſem Wege entwickelte ſich nun eine höchſt unpaſſende 
Demonſtration. Aus dem Dome, aus der Laurentiuskirche und aus 
der Stadt ſtrömte eine unzählige Menge zuſammen. Außer lautem 
Weinen hörte man auch ſtarke Aeußerungen der Mißbilligung dieſer 
Maßregel. Die Polizeimannſchaft wurde mit Schimpfen, zuletzt ſogar 
mit Steinwürfen verfolgt. Und als der Verhaftete in die Thüre der 
Strafanſtalt eintrat, ertönte ein wiederholtes, lange andauerndes 
Hurrah aus der Volksmenge, welche den ganzen Tag vom Domfreihof 
bis an die Strafanſtalt erfüllte. Nur der großen Umſicht des Herrn 
Polizeicommiſſars Schneider, unter deſſen Leitung dieſe Verhaftung 
und Abführung ftattgefunden, iſt es zu verdanken, daß nicht weit 
größere Exceſſe vorgekommen ſind; derſelbe beugte letzteren dadurch 
vor, daß er mit der Polizeimannſchaft durch eine Seitenthür die Straf⸗ 
anſtalt verließ, und anſtatt durch die aufgeregte Menge zu gehen, ſich 
auf einem anderen Wege zum Polizeiamt zurückbegab. 

Aus der Grafſchaft Erbach, 29. Juli. [Der Streit über 
die Kirchen⸗Verfaſſung!] nimmt dermalen auch in hieſiger Gegend 
größere Dimenſionen an. In Goͤttersbach erſchien der Decan Netz 
von Beerfelden, um die neue Kirchen⸗Verfaſſung der Gemeinde zu 
publiciren; der dortige Pfarrer verweigerte aber als Gegner der Ver⸗ 
faſſung die Herausgabe der Schlüſſel zur Kirche und wurde deshalb 
ſuspendirt. Geſtern verfügte ſich in Folge einer beim Bezirks⸗Straf⸗ 
gerichte Michelſtadt gepflogenen Verhandlung wegen Beleidigung, bezw. 
Ehrenkränkung des Kirchen⸗Vorſtandes in Schöllenbad auf Antrag 
des Staatsanwaltes das großh. Landgericht daſelbſt mit Zuziehung 
zweier Urkunds⸗Perſonen in die Wohnung des dortigen Oberpfarrers 
und nahm eine Partie Broſchüren in Beſchlag, in welchen dargelegt 
iſt, weshalb die evangeliſchen Pfarrer die neue Kirchen⸗Verfaſſung nicht 
annehmen wollen. Es ſoll eine Beleidigung des Staats⸗Oberhauptes 
darin enthalten ſein. 


München, 29. Juli. [Der Biſchof von Eichſtädt, Hr. von 


Leonrod, hat eine Rundreiſe zu mehreren deutſchen Biſchöfen unter- 


nommen; der Zweck derſelben wird geheim gehalten. Der Biſchof 
befindet ſich auf der Rückreiſe nach Süddeutſchland eben bei dem Biſchof 
von Speier zu Beſuch. 
Karlsruhe, 31. Juli. [Städteordnung.] Nach dem neueſten 
Gefetzblatt tritt die von dem Landtage während feiner letzten Seſſion 
beſchloſſene neue Städteordnung am 1. Januar 1875 in Kraft. 


Frankreich. 
Paris, 29. Juli. [Zur Intervention in Spanien! ſchreibt 
man der „K. Z.“: Die Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die 
Carliſten haben hier eine begreifliche Spannung erregt. Die „Repu⸗ 


Bu. blique Francaiſe“ war das erſte Blatt, welches darüber berichtete: ſie 
findet die Sprache der „Nordd. Allg. Ztg.“ „grave“, glaubt übrigens 


nicht, daß die deutſche Regierung die beſtimmte Abſicht habe, in Spa⸗ 
nien zu interveniren; ſie würde es lieber ſehen, wenn der Brüſſeler 
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en müſſe man jieben und bor allen Dingen dafür forgen, daß der Reſt der | Congreß die Frage löſte, 
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und zwar durch gemeinſchaftliche Anerkennung 
der Serrano'ſchen Regierung. Dabei würde eines der achtbarſten 
Principien des Völkerrechts, das Princip der Nicht⸗Intervention, auf 
recht erhalten werden“. Die officiöſe „Preſſe“ faßt die Sache an 
einem andern Standpunkt; ſie kommt auf ihren Artikel von vor⸗ 
geſtern zurück und bemüht ſich, die franzöſtſche Regierung als un⸗ 
ſchuldig am Gedeiheu des Carlismus hinzuſtellen; ſie ſtützt ſich daher 
namentlich auf die Worte, wodurch die „Nordd. Allgem. Ztg.“ eine 
Art von Anklage gegen England erhebt, daß dieſes den Carliſten Kriegs⸗ 
material geliefert habe. Man ſieht, ſagt ſie, daß Lord Ruſſel nur die 
Schuld ſeiner eigenen Landsleute vertuſchen wollte, als er vor einigen 
Tagen gegen Frankreichs Haltung klagte. Dagegen iſt die „Preſſe“ ſehr 
zufrieden mit der Antwort Derby's und namentlich damit, daß derſelbe 
eine Anerkennung Spaniens ablehnte. Es folgen einige Redensarten 
über das Princip der Nicht⸗Intervention und über die Wünſche Spa⸗ 
niens, allein im eigenen Hauſe aufzuräumen, und zum Schluß bittet 
die „Preſſe“ die liberalen franzöſiſchen Zeitungen, fie mochten doch jetzt, 
wo das Ausland die Haltung der franzöſiſchen Regierung anerkenne (9) 
ihr nicht im eigenen Lande Ungelegenheiten bereiten, indem ſie über 
Nadaillae und Genoſſen Klage führten. Die letztere Mahnung iſt in 
den letzten Tagen mehrfach von den officiöfen Blättern gebracht wor⸗ 
den. Die „Gazette de France“ ſchreibt einen Alarmartikel darüber, 
daß „das revolutionäre Preußen“ einen Vorwand ſuche, um dem revo⸗ 
lutionären Spanien ſeinen Beiſtand und ſeine Herrſchaft aufzudrängen! 
„Mehr als jemals“, ſchließt derſelbe, „ſind unſere nationalen Inter⸗ 
eſſen mit dem Triumph des legitimen Königs (Carlos) verknüpft. Ihr 
Leſer ſeid davon ſeit lange überzeugt; aber es iſt dringend nöthig, daß 
man es auch anderswo begreife, ſonſt wird Spanien eine preußiſche 
Dependenz.“ 

[Verſchiedenes.] Am Sonntag Abend kam es in einer Kneipe in 
Saint Denis zu einem blutigen Streit zwiſchen einem unter dem Namen 
8 bekannten Deutſchen und einer Anzahl franzöſiſcher Arbeiter. Da 
die letzteren unter dem Ruf: „Nieder mit den Preußen!“ und mit Fauſt⸗ 
und Stockſchlägen über ihn Pen fo zog er fein Meſſer, verwundete fünf 
Arbeiter und eilte dann auf die Straße. Dort ſpielte ſich der Streit aber 
fort und Jacques brachte zwei Arbeitern ſchwere Wunden bei. Die Polizei, 
welche der Lärm herheigelockt, verhaftete Jacques alsdann. — Der Sohn des 
verſtorbenen Saint Marc Girardin, gegenwärtig Unter⸗Präfect in Corbeil, 
iſt zum Cabinetschef des Miniſters des Innern, Generals de Chabaud⸗La⸗ 
tour, ernannt worden. — Die Depeſchen, welche der mit der Unterſuchun 
betreffs der Flucht Rochefort's und Conſorten betraute Admiral Ribour na 
Paris geſandt, ſollen für den Gouverneur Neu⸗Caledoniens ſehr ungünſtig 
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Santander, 26. Juli. [Die Regierungsdeerete zur Unter⸗ 
drückung des carliſtiſchen Aufſtandes. Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz. — Hauptmaun Schmidt.] Wie die Regierung im 
Amtsblatte mittheilt, haben die jüngſt getroffenen ſcharfen Maßregeln 
zur Unterdrückung des carliſtiſchen Aufſtandes in vielen Theilen des 
Landes lebhafte Aeußerungen der Zuſtimmung hervorgerufen. Viele 
Leute, ſchreibt man der „K. Z.“, haben ſich den Behörden freiwillig 
zur Verfügung geſtellt, um durch ihre perſönliche Mitwirkung zur 
Niederſchlagung des das ſchöne Land verheerenden revolutionären 
Waldbrandes beizutragm. Das beweiſt, daß man wenigſtens mit dem 
Geiſte, der dieſe Verordnungen erfüllt, einverſtanden iſt, wenn auch 
im Einzelnen noch mancher ſchwierige Punkt genauerer Beſtimmungen 
bedarf. Am wenigſten iſt man mit der den Tagesblättern auferlegten 
Beſchränkung zufrieden. Dieſelbe ſcheint weder hinlänglich motivirt, 
noch zweckdienlich zu ſein. Mit Ausnahme der officiellen carliſtiſchen 
Blättchen, die einſtweilen der Regierung unerreichbar ſind, hat 
die ganze Preſſe Spaniens ſich einer durchaus patriotiſchen Haltung 
befleißigt und in ihren „Vom Bürgerkrieg“ überſchriebenen Rubriken 
meiſt eine löbliche Objectivität gewahrt. Ueber die Bewegungen der 
Armee aber brauchen die Carliſten ſich die Nachrichten nicht erſt 
aus den Zeitungen zu holen. Sie ſind über dieſelben durch die 
freiwillige und über das ganze Land verbreitete Spionage beſſer 
informirt, als irgend welcher Kriegscorreſpondent, beſſer als ſelbſt die 
Offiziere der Armee. Wenn die Maßregel aber den Zweck im Auge 
hat, das Publikum vor beunruhigenden Nachrichten zu ſchützen, ſo dürfte 
ſie eher das gerade Gegentheil erreichen. Denn die Hiobspoſten laufen, 
auch wenn ſie nicht gedruckt ſind, von Mund zu Mund, und zwar 
mit allen jenen Vergrößerungen und Uebertreibungen, welche in der 
Phantaſtie oder dem Seſationsbedürfniß der Erzähler ihren ſehr natür⸗ 
lichen Urſprung haben. 
die Geſchicke des eigenen Landes erfahren zu wollen, und der Maul⸗ 
korb, den man den patriotiſchen Blättern anhängt, wird zur Reclame 
für die earliſtiſche Winkelpreſſe. Dieſe aber verſteht es ſehr gut, unter 
den Nachrichten vom Kriegsſchauplatze die rechte Auswahl in ihrem 
Sinne und nach ihren Zwecken zu treffen. An Einem Punkte hält 
übrigens die Regierung unverbrüchlich feſt. Weder die Gräuel, die 
Antonio Dorregaray zu Eſtella, noch die, welche der bluttriefende Bet⸗ 
bruder Lizarraga zu Olot begangen hat, konnten ſie veranlaſſen, die 
bis jetzt innegehaltene hochherzige Weiſe der Kriegsführung zu ändern 
und auch nur einen der in letzter Zeit in die Hände der Truppen 
gefallenen Kriegsgefangenen erſchießen zu laſſen. Ihre beſte Revanche 
iſt der Todesſtoß, den ſich der Carlismus durch ſeine Gräuel vor den 
Augen der ganzen civiliſirten Welt gegeben hat. 
Kriegsthaten iſt wenig zu berichten, was nicht durch den geſchwätzigen 
Telegraphen bereits bekannt geworden wäre. Nur über die jüngſte 
Waffenthat von Miranda habe ich etwas Nähres erfahren. Sie ver⸗ 
dient um fo mehr Intereſſe, je ſchnoͤder es iſt, daß die carliſtiſchen 
Wegelagerer gerade zwiſchen zwei ſtarken Garniſonen, wie die von Vi⸗ 
toria und Miranda und in der Nähe einer ſo wichtigen Station der 
Bahn zwiſchen Burgos und Zaragoza — der beiden geſperrten von 
Miranda nach Bilbao, der maleriſchſten von allen, und der nach den 
Pyrenäen nicht zu gedenken —, ihr Unweſen treiben. Die Freiwil⸗ 
ligen von Miranda waren, ſechzig Mann ſtark, nach dem Paſſe der 
Conchas durchs Gebirge gezogen. Sie ſtießen auf ein Bäuerlein, das 
betrübt mit ſeinem Rößlein barfuß wandelte. „Wohin des Weges?“ 
wird gefragt, und das Bäuerlein erwiedert betrübt, daß er ſeinen 
Gaul den Carliſten bringen muß, denn thut ers nicht, ſo iſt ihm 
eine Kugel ſicher. Die Voluntarios indeſſen halten den Mann zurück 
und erblicken bald vier Carliſten, von denen einer unter ihren Schüſſen 
fällt. Das kleine Gefecht lockt aber die übrigen herbei, mehrere 
Hundert an der Zahl. Die Voluntarios ſchießen ſich eine Weile mit 
ihnen herum und kehren um einen der Ihrigen ärmer und um zwei 
erbeutete Roſſe reicher nach Miranda zurück. Die Carliſten aber wer⸗ 


den nach dieſem Strauße weniger Luſt zu einem nächtlichen Ueberfall S 


des ſchönen Stationsgebäudes von Miranda haben. — Es iſt mir 
mit unſäglicher Mühe endlich gelungen, auf der hieſigen Poſt eines 
Schreibens der kaiſerlichen Geſandtſchaft des Deutſchen Reiches in 
Spanien, datirt vom 13. Juli, Madrid, habhaft zu werden. Wie ich aus 
biefet freundlichen Zuſchrift erſehe, hat das Unglück unſeres Lands⸗ 
mannes A. Schmidt bei der diplomatiſchen Vertretung des Deutſchen 
Reiches in Spanien das tiefſte Bedauern hervorgerufen. Bereits am 
20. Juni waren die von Schmidt und mir nach Madrid geſandten 
Päſſe und Documente recommandirt nach Lodoſa zurückgeſandt worden, 


begleitet von einer amtlichen Beſcheinigung der Gültigkeit derſelben. (für die 
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Zugleich hatte unſere Geſandtſchaft die Freundlichkeit gehabt, ‚Me N 
dem Kriegsminiſterium die Zuſicherung einzuholen, daß unſerem Ver 
bleiben beim Generalquartier kein Hinderniß in den Wes gelegt ig 
den ſollte. Die uns gemachten Schwierigkeiten verdanten der he 
lichen und durchaus unmotivirten Bosheit eines ſpamiſchen . 
des gelegentlichen Berichterſtatters des „Impercial“, einer übel ae 
tigten und wegen Fälſchung von Wechſeln hier in Santander ger 1 
lich verfolgten Perſönlichkeit, ihren Urſprung. Auch ein zweites ae! 
ben, von unferer Geſandtſchaft über die nämliche Angelegenheit AT 
8. Juli abgeſandt, hat ſich im trüben Strudel der ſpaniſchen 7 A 
verwaltung verloren. Daſſelbe Schickſal hat der von dem cf 
Freunde und Collegen erwähnte Brief unſerer dortigen Geſandtſchen 
gehabt. Indem ich dieſe Daten mittheile, hoffe ich da, was g 
meinem letzten größeren „Briefe aus Spanien“ (von Calahorra, 4 
Juli) in einer den mir damals noch unbekannten Thatſachen nich N 
ganz entſprechenden Gedankenfolge gefagt worden, in das richtige 
zu ſtellen. 
Großbritannien. 10 
* London, 29. Juli. [Adreſſe aus Sydney an den Age 
ſchen Kaifer.] Die Theilnahme an dem Kampfe zwichen Staat Al 
gewalt und Rom, welcher fich feit einiger Zeit nicht allein in Deuiſch h 
land vollzieht, iſt erklärlicher Weiſe nicht auf die direct berührten LA ö 
der beſchränkt geblieben. Wo es Katholiken giebt, ſind auch Ultramon 
tane darunter, und wo Ultramontane ſind, da kann zu jeder Stu 
der Kampf in gleicher Weiſe wie in Deutſchland angeregt werden. 10 | 
darf nicht Wunder nehmen, daß die Sympathieausdrücke, welche I 
England dem deutſchen Kaiſer und dem deutſchen Volke dargebracht 
worden ſind, auch in den Colonieen einen lauten Widerhall gefunden 
haben, denn dort beſchäftigen genau dieſelben Fragen die öffentliche 
Meinung wie hier. Der Clericalismus ſucht ſich in den neuen Län 
dern, wo die weniger entwickelten Verhältniſſe einem herrſchſüchtigen 
Streben Vorſchub leiſten, neue Provinzen zu erwerben; allein Rüclig 1 
Weiſe giebt es auch in jenen jungen Staaten Leute, die das Ben 
dieſes Strebens durchſchauen. Mit vielleicht dem lebhafteſten Inter * 
iſt der kirchliche Kampf in Europa in den auſtraliſchen Colonieen b i 
obachtet worden. Die antiultramontane Bevölkerung hat mit Freuden 
die engliſchen Sympathie⸗Kundgebungen verfolgt und beſchloſſen, hinter 
dem Mutterlande nicht zurückzubleiben. Erſt jetzt treffen die Posen 
aus Sydney ein, welche über die Aufnahme der Nachrichten von 5 
hieſigen Sympathie⸗Demonſtrationen im Januar berichten. Auch 7 
Sydney iſt man zu theilnahmsvollen Kundgebungen geſchritten 10 
hat unter Leitung der Großloge der Orangiſten von Neu⸗Süd⸗Wale 
eine Adreſſe an den Kaiſer Wilhelm aufgeſetzt, welche, kunſtvoll 10 
Pergament ausgeführt und ſchön illuminirt, durch Vermittelung gie | 
deutſchen Conſuls in Sydney nach Berlin gefandt geworden iſt. “ 
Adreſſe lautet in der Ueberſetzung folgender Maßen: N 1 
„Sr. Kaiſerlichen Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer entbietet die 92 
Orangiſten⸗Inſtitution von Neu⸗Süd⸗Wales ihren Gruß. Sire, die 17 
und freiſinnigen Gefühle, welche durch den Kampf gegen den Ulramon er 
mus in Europa und vor Allem in Deutſchland in Ihnen wachgerufen fen 
den ſind, haben bei uns, obgleich wir als die Antipoden jo weit enge 
find, einen Widerhall gefunden und uns zu erheblicher Ermuthigung gert 
Derſelbe dem Vaterland feindliche Geiſt, welcher vom Vatican aus einn, 
flößt wird und welcher in Europa danach ſtrebt, das bürgerliche na 
die Freiheit von Königen und Völkern zu beſchränken, hat auch in di 
ſüdlichen Colonien nicht verfehlt zu demſelben Zwecke ſeine Nane 
innen, indem er die äußeren Formen der Freiheit zur Untergrabih 
der Freiheit ſelbſt mißbrauchte und durch eine von ultramontanen 3% 
ſchöfen geleitete Comhination ſuchte, von widerwilligen welle ie MR 
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zeſtändniſſe zu erpreſſen, welche auf Koſten des Gemeinwohls die 7 
iche Macht zu vergrößern beſtimmt ſind. Gegen dieſe politiſchen fern ; 
triebe ſehen wir uns genöthigt, ins Feld zu treten, und wir bleiben 1 
gerüſtet, und das mit gutem Erfolge. Als eine Bürgſchaft für une 
katholiſchen Mitcoloniſten, daß wir gleich Ew. Majeſtät für ſie wie für po A 
ſelbſt vollſtändige Nen des Gottesdienſtes und vollkommene Gleichheit 

dem Geſetze wünſchen, haben wir uns unter dem glorreichen Namen " = 
Andenken Wilhelm's von Oranien vereinigt auf den Ew. Mae 
einem Ihrer Briefe mit gerechter Bewunderung hinzuweiſen geruhen, 15 
dem die Engländer, Proteſtanten wie Katholiken neben Gott ihre ve er 5 | 
und bürgerlichen Rechte verdanken. Wir danken Ew. Majeſtät für die WITT 
welche uns einen neuen Anſtoß gegeben haben. Wir glauben in Ihnen e 
zweiten Wilhelm zu ſehen, der die alten Feinde des Rechtes in SE 
bält; und während wir hier dieſelbe Schlacht in kleinem Maßſtabe ausge 
werden wir nicht verfehlen, zu dem König der Könige zu flehen, daß er J 
Arm mit Macht ſtärken, Ahr königliches Leben mit Glück ſegnen und 1 
Ihrem Throne viele Geſchlechter hindurch eine Reihe 1 . Jurſean 
Dal möge, welche mit Kraft das Recht wahren und das Unrecht zul 

agen. 


Unterzeichnet iſt die Adreſſe von S. S. Goold, Großmeiſh 
R. M' Loy, Vice⸗Großmeiſter, W. H. Davis und John M af 
bon. Bei Beſprechung der Adreſſe äußert ſich das orangiſtiſche Org 
der „Proteſtant Standard“: \ auf 
„Die Deutſchen willen, daß, während ihr Gegner „Verfolgung“ au 
es in der ganzen Welt keinen Verfolger giebt, der gleich grauſam und ah 
bittlich iſt, wie er ſelbſt. Während der Gegner als „Martyrer der 1115 
heit“ Mitgefühl beanſprucht, iſt er ein Rebell, mit dem nur zu großmu tog 
zu nachſichtig umgegangen wird. Er giebt vor, um der Nele 
willen zu leiden; aber der Vorwand iſt offenbar Len Gejeh 9 
zen, 


wo die römiſche Religion ſich nicht anmaßt, über dem 
des Landes zu ſtehen und in Sachen, die den Staat ang 
Vorſchriften zu machen, da iſt ſie vollkommen frei. Ohne iigen 
und unſerer Meinung nach mit Recht jagt Kaiſer Wilhelm dem o wen 
Vater in Nom und feinen politiſchen Agenten in Deutſchland, daß, 1 alen 
ihre N ip nichts als Religion ift, fie auf völlig gleichem Fuße mil, ion 
anderen Belenntnifien ſtehen ſoll, wo fie aber in eine politiſche Organ das 
und politiſche Macht ausartet, er ſie biegen und brechen und, eie in, 
nicht genug iſt, aus Deutſchland austreiben wird. Unſer Gebet Beh! 
daß Kaiſer Wilhelm, dieſem ganz und gar gerechten, verſtändlichen Pius 
heiligen Schrift entſprechenden Grundſaße gemäß handelnd, den apt 
eben fo beſiegen möge, wie er den Kaiſer Napoleon beſiegt hat“. 2 
A. A. C. London, 29. Juli. en der geſtrigen Sitzung dae 
hauſes] wurden verſchiedene Maßregeln von nicht ſehr allgemeinen 
teres in Kurzem erledigt. vie B. 
n der geſtrigen Sitzung des Unterhaufes] eröffneten auf el 
zum ungen mit zwei politiſchen Interpellationen. In Erwiederund | end" 
Anfrage des Herrn Sergeant Simon, ob die Regierung zu ih rüſſelen 
tigen Entſchluſſe betreffs der Abſendung eines Repräſentanten zur von de 
Conferenz gelangt ſei, erwiederte Herr Disraeli: „Wir abe gen © 
Mächten in Erwiederung auf unſer Circular befriedigende Miltheinen Dell 
halten, auf Grund deſſen wir uns nicht länger geweigert babe lien Dr 
girten zu der Conferenz in Brüſſel vorbehaltlich der in den öfen, 1 ende 
peſchen auseinandergeſetzten Bedingungen und Stipulationen zuwobnen, 
Wir haben daher General Horsford inſtruirt, der Conferenz 1 0 0 für aun 
Herr O'Clery erkundigte ſich alsdann beim Unterſtaa 8, Spfittbeilung 17 
wärtige Angelegenheiten, ob die Regierung irgend welche 55 Allgem 7 
der deutſchen Regierung bezüglich der Angabe der „Norddeutſchbe der 1 > 
nen Zeitung“, daß das deutſche Geſchwader, welches lehne Nord 5 A 
Wight ftationirt iſt, die Beſtimmung erhalten habe, ſich an DIE Bou 
paniens zu A 0 und dort einige Zeit zu kreuzen. erhalten 
erwiederte: „Ihrer Majeſtät Regierung hat keine Mittpeihung, 10 ein 
die deutſche Negierung zu einem poſttiwen falt dae gelang ber wn, 
ſchwader abzuſenden, das an der ſpaniſchen Küſte 77 5 joll, keit ver ung 
egierung die Thunlich ei 127 | 
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Grund zu glauben, daß die deutsche hun th 
dung eines Geſchwaders in dieſe Gewäſſer erwägt. Die ein ige), i Mr 5 
die Ihrer Majeſtät Regierung über den Gegenſtand zu mau per 
fie vermuthet, der einzige Zweck, den die veutiche Regierung u 
dieſes Schrittes im Augenmerk hat, ſei der, das Leben und ei 
deutſchen Unterthanen in Spanien, das in Folge des Bür | 
in dieſem Lande wüthet, gefährdet fein mag, zu ſchützen. iſchen 2 
r Disrgeli kündigte die Einbringung des San a ung 
naͤchſte Montagsſizung an. Der Antrag auf zweite ; 


en el N Br 7 7 n 


n 
; 5 Leopold eine Jahres-Apanage von 15,000 Lite. aus⸗ 
formt, te den Ultraliberalen Sir Charles Dilke zur Einbringung 
daran daß lichen Proteſtes gegen die Maßregel. Er erinnerte das Haus 
18 5 die Krone nicht länger verhindert ſei, aus ihrem Vermögen Für: 
fer & die jüngeren Mitglieder der königl. Familie zu treffen. Der in 
er bie lion angenommene Krongüter⸗Act befähige die Königin, Eigenthum 
Men hin für den Unterhalt des Souperäns geſetzlich vorgeſchriehenen Sum⸗ 
Parlamenus zu beſtzen, und daher ſei langer kein Vorwand vorhanden, das 
gehen. 55 um dieſe wiederholten Bewilligungen öffentlicher Gelder anzu⸗ 
tikel aus ach einigen Bemerkungen des Herrn Scourfield, der einen Ar⸗ 
die Mo einer amerikaniſchen Zeitung vorlas, der nachzuweiſen ſuchte, daß 
die Vorlarchiſche Regierungsform billiger ſei als die republikaniſche, wurde 
klage zum zweiten Male geleſen. 5 N 
| auptgegenſtand der Erörterung bildete die Kirchendisciplin⸗ 
eren Beſtimmungen nach einer ruhigen und leidenſchaftsloſen Dis⸗ 
urch die Commiſſionsberathung gefördert wurden. Ein von Herrn 
d Hope beantragtes Amendement, die Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
ge der Wirkſamkeit der Bill zu bringen, wurde nach längerer 
mit 173 gegen 65 Stimmen verworfen. j e 5 
Ryan Streike der Leinweber in Belfaft, der feinen Urſprung einer 
bt Heblichteit derſelben gegen die beabſichtigte Lohnherabſetzung von 10 
Bier | erdankt, hält noch immer an, und man fürchtet, daß, wenn er noch 
wird an er dauert, das Leinwandgeſchäft in eine ſehr kritiſche Lage gerathen 
und dies iele der Weber ſind nach England und Schottland ausgewandert, 
bei leſer Schachzug wird in der Meinung der Unioniſten die Fabriken⸗ 
& zur Nachgiebigkeit bewegen. : 
of de iverpoll wurde geſtern die große Landungsbrücke (Landing Stage) 
Rau er größte und prächtigſte Bau dieſer Art in der Welt, ein faſt totaler 
19 er Flammen. Das Feuer entſtand kurz nach 3 Uhr Nachmittags in 
der € einer Gasexploſion unter dem neu hinzugefügten Theile der Brücke, 
dor bi Gasröhren verſehen wurde, und in weniger als einer halben Stunde 
berbrer, größere Theil des Baues in dichten Rauch gehüllt. Die Flammen 
der eiteten ſich raſch und in Folge der eigenthümlichen Lage und Iſolirung 
de wurde es äußerſt ſchwierig, dieſelben zu löſchen. Die Folge war, 
Brücke fait gänzlich vernichtet wurde und der angerichtete Schaden 
90 6 auf ca. 200,000 Ltr. geſchätzt. Die Brücke beſtand hauptſächlich aus 
war iſernen Pontons und einem Dölgernen Parquet von 5 Zoll Dicke. Sie 
20% 7 Fuß lang und 180 Fuß 9 Zoll breit; fie hatte ein Gewicht von 
u d Lonnen und konnte 40,000 Perſonen tragen. Sieben eiſerne Brücken, 
Geo denen eine 590 Fuß lang iſt, brachten die Brücke mit den Piers der 
N ige und Prince's Docks in Verbindung und fie wurde mittelſt ſtarker 
Mili in Poſition gehalten. Die Herſtellung dieſer Brücke koſtet nahezu % 
den ton Lſtr. Menſchenleben hat die Brandkataſtrophe nicht gekoſtet, und 
dampf. der Merſey liegenden Schiffen, worunter ſich mehrere große Ocean⸗ 
pfer befanden, iſt dadurch kein Schaden zugefügt worden. 
Amerika. | 
Je biladelphia, 28. Juli. [Ueber die Ueberſchwemmungen in 
Vf lvanien] meldet ein von hier abgeſandtes Telegramm der Lon⸗ 
burg „Times“: Zweihundert Perſonen ſind in Folge der Fluth in Pitts⸗ 
üb ertrunken. Der Lebensverluſt in Pittsburg und Alleghany ereignete 
Ausdeuptſäcklich längs den Butcher's, Saw⸗mill und Springgarden Runs. 
56 dieſe Städte laufend, leiten ſie das . von den benachbarten 
dedeln durch tiefe mit Häuſern gefüllte Thäler. In einigen Fällen ſtehen 
bi, ufer gerade über den Waſſerleitungen und die gewölbten Mauern 
M die Grundlagen der Gebäude. Aan utchers Run variirt das Thal 
un llegbamy von 150 bis 500 Fuß Breite und in 1 7 ergoß ſich der 
8 G05 Am Sonntag Abend um 10 Uhr war er 20 Fuß tief, riß über 
Gebäude mit ſich, deren Inſaſſen ertranken. Saw⸗mill und Springgar⸗ 
uns waren in einer ähnlichen Lage. Ueber 80 Häuſer wurden demo⸗ 
Sa. Die Fluth entſtand durch heftige Regengüſſe zwiſchen 8 und 10 5 05 
ber nitliche Straßen wurden in reißende Ströme verwandelt, die Gewölbe 
Un; eten, das Gas wurde ausgelöſcht und die Eiſenbahnen überfluthet; das 
Ian Depot ſtand 4 Fuß tief im Waſſer, das, als es ſich verlief, eine 
5 tiefe Schlammpfüͤtze zurüdließ, durch welche eine Durchfahrt für die 
e gegraben werden mußte. Die Fluth ließ den Ohiofluß über 5 Fuß 
duftend der Nacht ſteigen. 150 Leichen wurden geborgen.“ Ein in der Nacht 
Jeegebenes telegraphiſches Poſtſcriptum meldet: „In Pittsburg haben 219 
genen ihr Leben verloren. Der Eigenthumsverluſt beläuft ſich auf 
60000 Dollars. Ein Hilfs⸗Meeting wurde heute abgehalten, an welchem 
di le Subieripfionen zur Unterſtützung der Nothleidenden ſtattfanden. 
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le. Miliz iſt für den Wachtdienſt einberufen worden.“ i ; 
jndlleber die neue Feuersbrunſt, von welcher Chicago heimge⸗ 
ber, worden, ] liegen in den fo eben eingetroffenen amerikaniſchen Blättern 
Weis Details vor. Unter dem 14. Juli wird aus Chicago gemeldet: Heute 
Pöhed um halb 5 Uhr brach Feuer in einigen kleinen Bretterhäuſern in der 
an e der vierten Avenue in Polk Street aus. Daſſelbe wurde zuerſt durch 
Zle ſteife Briſe ſüdwärts geblaſen, aber bald drehte ſich der Wind, und bei 
N ſunenuntergan blies ein Sturm, der das Feuer nach dem Mittelpunkt der 
| Nit zutrieb. Un alb 7 Uhr hatten die Flammen bereits die Ecke der 
tten Avenue und Polk Street meggefegt und die Häuſer von Tauſenden 
zan Menſchen ſtehen jetzt in Flammen. An der genannten Straßenecke be⸗ 
das Feuer⸗Departement die Gebäude mit Schießpulver in die Luft zu 
hingen. ber die Häuſer, mit denen fie experimentirten, waren kleine 
anne Dinger, und die Wirkung war nur, daß fie deſto ſchneller auf⸗ 
betten. Es bläft ein ſcharfer Wind aus Süden und Südweſten. Das 
Ser iſt dest am Rande der Feuerlinie des großen Brandes, an der Harrijon 
betet. ie Weſtſeite der Wabaſh Avenue ſteht in lichterlohen Flammen, 
eine ihrem Gange viele herrliche Gebäude ergreifen, die im Winter 1871 
Kr Zufluchtshaſen dargeboten haben. Das Feuer wüthet unmittelbar im 
büden der erſten Baptiſtenkirche, und wenn das Gebäude fallen ſollte, dann 
Au das Feuer freie Bahn nordwärts und oſtwärts haben, und das 
D ſtellungs⸗Gebäude würde wahrſcheinlich ein Raub der Flammen werden. 
am aber müßte das Feuer enden, denn da jenes Gebäude unmittelbar 
Kin Seeufer ſteht, jo müßten die Flammen aus Mangel an Brennſtoff er⸗ 
h lager wenn wir ſo glücklich find, von keinem Wechſel des Windes heimge⸗ 
um zu werden. Obgleich die Bürger die größten Anſtrengungen machen, 
ein verhüten, daß die Flammen ihre Wohnhäuser ergreifen, jo ſind ihre 
mühungen doch fo fruchtlos, als wenn Kinder ſich dem Fortgange der 
km men entgegenſtellen wollten. Das Brauſen der herannahenden Flammen 
gerade ſo wie das furchtbare Getöſe unſerer früheren Calamität, und 
M laben ſich Feuermaſſe in den See ſtürzt, darf man hoffen, den Brand 
ſchen. Die Straßen innerhalb einer Meile der Feuers runſt ſind mit 
clabwerken aller Art vollgedrängt, die bis zum Uebermaß mit Hausgeräthen 
0 e en ſind. Obgleich jeder Ladenbeſitzer, der ſo glücklich iſt, ein Fuhrwerk 
zu langen, ſich bemüht, feine werthvollſten Vorräthe ſo raſch als möglich 
ten, jo wird doch, ſowie nur nördlich vom Feuer ein leeres Plätzchen 
0 anden wird, daſſelbe ſogleich mit Waaren aller Art bedeckt. Männer, 
beit en und Kinder thun was ſie können, um ihre Habſeligkeiten in Sicher⸗ 
weil bringen. Die Hitze ift unausſtehlich, auch it gar nicht daran zu 
bier deln, daß wir außer den großen pecuniären Verluſten auch den Verluſt 
lich Menſchenleben zu betrauern haben werden, denn es iſt ganz unmög⸗ 
delt ein Feuer von ſolchem Umfang und ſolcher Furie einen dicht beſie⸗ 
u l. Stadttheil, wie dieſen Diſtrict durchbrennen kann, ohne viele Opfer 
hie enſchenleben zu fordern. Da das Poſtamtsgebäude gerade in der Feuer⸗ 
ö „rebt, ſo werden die Poſtbedienteſten aus Leibeskräften arbeiten müſſen, 
ben im 1 5 5 beſindlichen Poſtſachen zu retten, und in Folge deſſen 
banz u daher heute Abend von Chicago keine Poſten abgehen, denn es ift 
der anmöglich vor morgen Abend eine Poſt abzuſenden. Die Hauptlinie 
gehen eſtern Union Telegraphen⸗Compagnie, die öftlih durch State Street 
der . ſind verbrannt, etwa vierzig Drähte ſind unthätig, da aber die Linien 
Kenya alitreet außer Gefahr En, ſo wird doch keine Unterbrechung der 
Sher phiſchen Communication ftattfinden. Bis jetzt bat das Feuer eine 
5 einer halben Meile in der Länge und don etwa vier Häuſer⸗ 
leß en in der Breite niedergebrannt, und obgleich man noch immer die 
Aanmanlvererploſtonen hört, ſo iſt doch wenig Hoffnung vorhanden, den 
leichen eher Einhalt zu thun, als bis fie die oben erwähnte Grenze er⸗ 
uud Mare Uhr Abends. Das Poſtamtsgebäude iſt zerſtört. Die Gardiner 
grole übeteſonbauſer ſtehen in Gefahr. Die Feuerwehr bat gar keine Con⸗ 
Vie maer die Flammen. Die Aufregung iſt ungeheuer. — 10 Uhr Abends. 
lit e an erwartet hat, ergriffen die Flammen die . Erſte Baptiſten⸗ 
n Wabaſh⸗ Avenue, und das, was heute Abend vor Sonnen: 
die eleganteſte und koſtbarſte Kirche in unſerer Stadt 
0 letzt nur noch ein rauchender Schutthaufen. Da man ſchon 
das P. um halb 7 Uhr erkennen konnte, daß aller Wahrſcheinlichkeit 
Genial hard dem Verderben geweiht ſei, ſo traf der Poſt⸗ 
eine eneral MeArthur, ſofort Vorkehrungen zur Entfernung der Poſten 
a. ſicheren Ort. e nothwendigen Fuhrwerle wurden in den 
U Veh, und um 8 Uhr verließ die letzte Wagenladung das Gebäude, 
5 dal 9 80 zehn Minuten nach 8 Uhr von den Flammen ergriffen, und 
Uhr date * bot es nur noch eine Flammenmaſſe dem Anblick dar. Um 

moglich, 


* 


er Wind faſt gänzlich nachgelaſſen. Dies machte es der Feuer⸗ 
zum Herrn der Situation zu werden. An der Ecke, an der 


das Poſtamt ſtand, an der Wabaſh⸗ und Harriſon⸗ Avenue, an dem⸗ 
ſelben Punkte, an welchem unſerem erſten großen Brande Einhalt 
geben wurde, ſchienen die Feuerleute plötzlich zu übermenſchlichen 
trengungen angeſpornt worden zu ſein, um die Ausbreitung des 
Fade in den neugebauten Theil der Stadt zu verhüten. Alle ihre 
nitrengungen concentriren ſich darauf, den Fortſchritt der Flammen 
4 emmen. Das Gebäude an der Südoſtecke war ein großes Backſtein⸗ 
ohnhaus, und indem man daſſelbe als Bollwerk gegen die heranſauſenden 
Flammen benützte, gewann die Hoffnung Raum, daß man daſſelbe nicht 
nur retten, ſondern dadurch auch den Fortgang des Feuers durch die 
Michigan Avenue verhüten könnte. Um halb 9 Uhr ſchien ſich dieſe Hoff⸗ 
nung realiſtren zu wollen. Die Nordweſtecke jener Straßen, an welchen das 
Poſtamtsgebäude ſtand, war eine Flammenmaſſe. An das Poſtamtsgebäude 
ſtieß ein bobes Backſteingebäude an der Nordſeite und die Ausbreitung des 
Feuers noͤrdlich von Wabaſh⸗Avenue wurde an dieſem Punkte gehemmt. 
Unter den nn Gebäuden an der Nordſeite der Wabaſh⸗Avenue iſt die 
Kirche, welche vormals Robert Laird Congregation occupirte. Es ſcheint 
merkwürdig zu ſein, daß die remain gerade an demſelben Gebäude ge⸗ 
hemmt wurde, das in dem früheren großen Brande verſchont geblieben war, 
und jetzt das letzte iſt, das den Flammen unterliegt. Die Poſten wurden 
nach der Suſtation an der Ecke der Weſt⸗Waſhington⸗ und Halſtead⸗Street 
. An der Oſtſeite der Wabaſh⸗Avenue wurden zwiſchen Eldrige⸗ 
ourt und Harriſon⸗ Street etwa zwölf ſchöne Gebäude zerſtört. An 
der ganzen Weſtſeite der Avenue zwiſchen jenen Straßen wurde jedes Gebäude 
dem Erdboden gleich gemacht. Durch das haſtige Ausräumen der Kaufladen 
find ſehr große Verluſte entſtanden, die niemals den Aſſecuranzcompagnien an⸗ 
gerechnet werden dürften. Es iſt wahrſcheinlich, daß, wenn das Feuer, da wo es jetzt 
iſt, gebändigt werden ſollte, die Verluſte der Aſſecuranzcompagnien, in Anbetracht 
der ausgebrannten Arena, ſehr leicht ausfallenzwerden, obgleich Hunderte von 
Familien obdachlos geworden ſind und all ihre Habe verloren haben. Da 
bei vielen Gelegenbeiten die Guten mit den Schlechten leiden müſſen, ſo 
haben auch in dieſem Falle die Guten mit den Schlechten gelitten, und jener 
Stadttheil würde vielleicht in den nächſten 50 Jahren nie von ſeiner Hefe 
ſo wirkſam und gründlich geſäubert worden ſein, als es durch dieſen Brand 
in dem Zeitraum von 3 Stunden geſchehen iſt. Chicago hat nicht nur einen 
zweiten Brand, ſondern auch eine große Purification gehabt und wird am 
Ende dabei . 10% Uhr. Das Feuer wird jetzt in State⸗Street 
und Wabaſh⸗Avenue, zwiſchen Van Buren⸗ und Harriſon⸗Streets, bekämpft. 
Die Flammen ſcheinen langſam ben beharrlichſten Anſtrengungen der 
Fee weichen zu wollen und man hofft, daß ſie bald gänzlich gebändigt 
ein werden. Das St. James⸗Hotel iſt das letzte Gebäude, das in Brand 
gerathen iſt. Da aber das Feuerdepartement ſeine ganze Macht auf die oben 
angedeutete beſondere Lokalität concentriren kann, ſo wird ſie deſto leichter 
dem Feuer Einhalt thun können. 11 Uhr Nachts. Den um 9 Uhr ge⸗ 
äußerten Erwartungen und Hoffnungen entgegen, hat von jener Zeit das 
Feuer wieder zugenommen und trotz aller Anſtrengungen des ganzen Feuer⸗ 
departements bat ſich das Feuer um halb 11 Uhr nordwärts erſtreckt, und 
das Häuſergeviert an der Oſtſeite der Stateſtreet ergriffen, das aus lauter 
hölzernen Gebäuden beſteht. Zugleich ergriff das Feuer in Wabaſh⸗Avenue 
nördlich von Harriſonſtreet anderthalb Häuſergevierte, an beiden Seiten der 
Straße, und verbreitete ſich der Michigan⸗Avenue entlang gegen das Aus⸗ 
Bafa. Gegenwärtig wüthet das Feuer zwiſchen Van Buren⸗ und 
ackſonſtreet. In dieſem Augenblick iſt die Feuerwehr dem Feuer gegenüber 
gamı ohnmächtig. Es find Feuerſpritzen von Bloomington, Milwaukie, 
Aurora, Joliet, Elgin, Racine, Dixon und Amboy unterwegs, um in der 
Bekämpfung des Brandes Beiſtand zu leiſten, und wenn der Wind nicht 
ſtärker wird oder ſich dreht, hat man Hoffnung, daß das Feuer in den See 
gedrängt werden wird. g 
15. Juli, Morgens 41 Uhr. Der Wind hat ih nach Weſten gewandt, 
das Feuer reicht nördlich nur an Van Burenſtreet, beſchränkt ſich hauptſäch⸗ 
lich auf das Michigan⸗Avenue⸗Hotel, und es iſt alle Ausſicht, daß ihm bald 
5 geſchieht. Der Geſchäftstheil der Stadt iſt faſt ganz unberührt ge⸗ 
ieben. 
Gleichzeitig mit dem Feuer in Chicago wird auch aus Milwaukie ein 
Oſbkof h berichtet, welcher einen Schaden von 1½ Millionen 
Dollar angerichtet hat. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Auguſt. [Pfarrwahl in der Diöcefe Breslau.] 
Die „Ancl. Ztg.“ enthält folgende Bekanntmachung: 

„Das hieſige katholiſche Pfarramt iſt ſeit länger als Jahresfriſt erledigt, 
und der in dem erledigten Amte fungirende Pfarrer Stephan iſt durch Ent⸗ 
ſcheidung des königlichen Obertribunals vom 2. Juni d. J. wegen Vergehens 

egen die 88 1, 3, 15, 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu 75 Thlrn. 

eldſtrafe, event. drei Wochen Haft rechtskräftig verurtheilt. Indem ich dies 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, mache ich zugleich die Mitglieder 
der hieſigen katholiſchen Gemeinde darauf aufmerkſam, daß unter gewiſſen 
Vorausſetzungen durch das Geſetz vom 21. Mai d. J. betreffend die Decla⸗ 
ration des Geſetzes vom 11. Mai v. J. wegen Vorbildung und Anſtellung 
der Geiſtlichen, und zwar in den Artikeln 8 und 9 den Pfarrgemeinden die 
Befugniß eingeräumt iſt, die erledigte Pfarrſtelle im Wege der Wahl wieder 
zu beſetzen oder eine Stellvertretung einzurichten. 

Dieſe in Artikel 4 des angeführten Geſetzes näher bezeichneten Voraus⸗ 
ſetzungen treffen jetzt für die hieſige katholiſche Gemeinde zu, und indem 
ich daher auf die Artikel 4—11 des gedachten Geſetzes hinweiſe, bemerke 
ich, daß die hieſige katholiſche Gemeinde zur Beſchlußfaſſung über die 
Wiederbeſetzung der erledigten Pfarrſtelle oder über die Einrichtung einer 
Stellvertretung zuſammenberufen werden wird — ſobald mindeſtens zehn 
großjährige, im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche männliche Ge⸗ 
meindemitglieder, welche er einem mitwählenden Familien⸗Oberhaupte 
untergeordnet ſind, darauf bei mir — reſp. inſofern die betreffenden Ge⸗ 
meindemitglieder dem Kreiſe Uſedom⸗Wollin oder Greifswald angehören, bei 
den dortigen Landrathsämtern darauf antragen. 

Anclam, 20. Juli 1874. „Der Landrath: v. Oertzen.“ 

Das „Schleſ. Kirchenbl.“ giebt anläßlich dieſer Bekanntmachung 
den katholiſchen Gemeinden, die in ähnliche Lage kommen, folgende 


Inſtruction: ; 

Die katholiſche Gemeinde muß auf jede geſetzliche Weiſe das Zu⸗ 
ſtandekommen der in den Geſetzen vom 20. und 21. Mai 1874 in Aus⸗ 
ſicht genommenen Wahl des Pfarrers und Seelſorgers verhin⸗ 
dern. Iſt die Gemeinde einig und feſt, ſo bedarf es weiterer Maßnahmen 
nicht; es wird Sache des benachbarten Clerus ſein, der Gemeinde die noth⸗ 
wendige ſeelſorgliche Thätigkeit angedeihen zu laſſen. Finden ſich aber in der 
Gemeinde zehn Mitglieder, welche auf eigenen oder fremden Antrieb eine 
Wahl beantragen, ſo iſt es heil. Pflicht ſämmtlicher wahlberechtig⸗ 


zu erſcheinen. Dort haben ſie ihren Widerſpruch gegen jede Wahl 
überhaupt zu erklären und dadurch die Wahl unmöglich zu machen. Denn 
eine Wahl kann nach § 9 des Geſetzes vom 21. Mai d. Js. nur durch die 
Majorität der Erſchienenen zu Stande kommen. Es wird erforderlich 
ſein, daß die Gemeindemitglieder auf geeignetere Weiſe mit den Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes genau bekannt gemacht werden. 

* (Dr. Raphael Finkenſtein, ] einer der bekannteſten hieſigen 
Aerzte, Privatdocent der hieſigen Univerſität und langjähriger Mit⸗ 
arbeiter der „Breslauer Zeitung“, iſt geſtern — am 31. Juli — im 
Alter von 45 Jahren geſtorben. Ausführlicher Nekrolog morgen. 


Görlitz, 31. Juli. [Brand.] Die bereits geſtern erwähnten Gerüchte 
über einen Brand in der Görlitzer Haide haben ſich betätigt. Der in 
Rauſcha wohnhafte Bauerngutsbeſitzer Pohl hatte am Mittwoch ſeine Ge⸗ 
treideernte glücklich beendet und am Abend deſſelben Tages ſeinen Abeitern 
aus dieſem Grunde ein kleines Erntefeſt veranſtaltet. Einer der Nachts um 
12 Uhr nach Hauſe gehenden Arbeiter bemerkte einen Brand im Walde und 
ließ es ſich angelegen jein, eine Anzahl der ausgebauten Grundbeſitzer wie 
den Holzhauermeiſter Eſchenhorn zu wecken. Der letztere machte wiederum 
dem Förſter ſchleunigſt Mittheilung, welcher Togleic mit ca. 30 Leuten zur 
— Brandſtelle eilte. Auch der Oberföriter Engelken war bald zur Stelle und 
den vereinten ee gelang es, des Feuers, das A nicht weniger 
als 12 perſchiedenen Stellen ausgebrochen war, Herr zu werden. Morgens 
gegen 8 Uhr konnte die Gefahr als beſeitigt angeſehen werden. Der ſtädtiſche Forſt⸗ 
meiſter mit einem Theil erden e die Van Ranch in der Haide waren, 
fanden ſich auch auf der Brandſtelle ein. Ob das Feuer abſichtlich angelegt 
oder wie es ſonſt entſtanden, darüber wußte Niemand Auskunft zu geben. 
Die 12 Brandflächen ſind verſchieden groß und variiren zwiſchen einem Mrg. 
und einer Quadratruthe. Glücklicherweiſe foll das Holz der Bäume keinen 
Schaden gelitten haben. — Bereits den Tag vorher wäre auch im Dorfe 
Rauſcha un beinahe ein Feuer ausgebrochen, Durch Funken, welche aus 
dem Schornſtein einer vorbeifahrenden Lokomotive flogen, wurden die auf 
einem dicht an der Oberförſterei gelegenen Holzlagerplatze ſtehenden Schmeelen⸗ 


5 


ter Gemeindeglieder, zur Stunde der Wahl in dem Wahllocal] W 


gräſer, die vollſtändig trocken waren, angezündet und trieb die Flamme einem 
in der Nähe ſtehenden Hauſe zu, an deſſen Giebelſeite eine Menge Hobelſpähne 
und anderes Holz aufgeſchichtet lagen. Sicher wäre das ganze Gebäude ein 
Raub der 92 gar geworden, wenn durch den Oberförſter Herrn 1 5 
und ſeine Leute nicht ſchleunigſt Hilfe geleiſtet worden wäre. (G. A.) 


A. Je 31. Juli.“) [Der zweite und dritte Tag des Geſang⸗ 
feſtes] ſah immer neue Sängerſchaaren in unſere Stadt einziehen und es 
war auf den Plätzen und Straßen derſelben das lebhafteſte Treiben. Bei 
dem Nachmittag ſtattgefundenen Kirchenconcert bot das mit einer großen An⸗ 
ahl von Damen und Herren beſetzte und mit friſchem Grün geſchmückte 
Podium einen ſehr freundlichen Anblick dar. Die Ausführung der Geſänge 
war eine höchſt wohlgelungene und die hieſigen Geſangvereine können auf 
dieſen Erfolg ſtolz fein, der ihrem Fleiß und ihrer Hingabe zu verdanken it. 
Einen großartigen Eindruck rief der Choral „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ 
gr deſſen erſter Vers von dem Männerchor geſungen wurde. Als nun 

ei dem zweiten Verſe die Frauenſtimmen dazu traten und ſich eine breite, 
ſechsſtimmige Harmonie entfaltete, da war es, als ob ein lichter Himmels⸗ 
ſchein auf Sänger und Zuhörer ſich ausgoß. In dem Choral liegt nun 
einmal der Schwerpunkt unſerer proteſtantiſchen Kirchenmuſik. Die Kapelle 
des Königs⸗Grenadier⸗Regiments aus Liegnitz bewährte unter der Leitung 
des königl. Muſikdirectors Herrn Goldſchmidt ihren alten Ruf und leiſtete 
ſowohl was die Begleitung der Chöre, als auch die am Abend in ihrem 
Concert und am dritten Tage vorgetragenen Inſtrumental⸗Piecen anbelangt, 
nur muſtergiltiges. Die beiden größeren Tonſtücke für gemiſchte Chöre, 
Pſalm 95 von Mendelsſohn⸗ Bartholdy und Pſalm 28 von Thoma 
waren ſehr ſicher und gut einſtudirt und machten einen erhebenden 
Eindruck auf alle Anweſenden. Der Hymnus für Männerchor von 
Thoma, obgleich gar nicht im Kirchenſtyl gehalten, klingt recht 

ut und dürfte ſich bald bei Männergeſangvereinen feſt einbürgern. 
ie von einem Theil des Breslauer Eliſabet⸗Kirchenchores vorgetragenen 
beiden alten Kirchengeſänge von Paleſtrina und Michael Bach legten an 
niß ab, wie dieſer Chor von feinem vortrefflichen Leiter dem Königl. Muſik⸗ 
director Thoma ausgezeichnet geſchult wird. Eine Perle des Männer⸗ 
eſanges war auch ein Chor von E. Richter, Königl. Muſikdirector an dem 
eminar in Steinau, deſſen hochverehrter, greiſer Componiſt unter den Zu⸗ 
börern anweſend war. Die Sänger ſprachen durch den ſeelenvollen Vortrag 
dieſes religiöſen Geſanges dem theuren Lehrer und Meiſter Hochachtung und 
Dankbarkeit aus. Als Dirigenten fungirten bei dieſem Theil des Feſtes die 
Herren Thoma und der hieſige Kantor Fiſcher. Als Soliſten verherrlichten 
das Concert durch ihren ſchönen, innigen Geſang, die beiden Damen Fräu⸗ 
lein Roſa und Blanka Thiel und Herr Maler Köhler, ſämmtlich aus 
Breslau. Die drei Orgelſtücke wurden ſicher und firm ausgeführt von den 
Herren Martin Fiſcher aus Berlin, Cantor Tſchirch aus Waldenburg 
und Cantor Kühn aus Poiſchwitz, welch letzterer auch in geiſtvoller Weiſe 
die Einleitungen zu den einzelnen Geſangsnummern ſpielte. — Unter den 
eingegangenen telegraphiſchen Grüßen war auch einer aus Pera, der 
Vorſtadt von Conſtantinopel und zwar von dem Sängerbunde des 
dortigen deutſchen Handwerkervereins. Von hier aus wurden auch De⸗ 
peſchen erlaſſen an Seine Majeſtät den Kaiſer Wilhelm und Seine 
Durchlaucht den Fürſt Bismarck. Am Abend dieſes Feſttags war Concert 
der bereits erwähnten Militärkapelle und der ſchöne Feſtplatz, durch die Mu⸗ 
nificenz des Magiſtrats mit Gas erleuchtet, war von Sängern und Zuhörern 
dicht gefüllt. Ueberall frohes Leben, Sang und Klang! — Am dritten Feſttage 
war früh Probe auf der Sängertribüne des Feſtplatzes und ſchon dieſe ver⸗ 
hieß für den Nachmittag einen großen muſikaliſchen Genuß. Der um 
2 Uhr vom Neumarkt nach dem Marktplatz zu ſich bewegende Feſtzug, 
bot ein reizendes, lebhaftes Bild! Drei Muſikchöre, Sänger = Fahnen 
und Standarten, die Turner, Feuerwehr, die lange Reihe der 
Feſtgenoſſen bildeten einen Zug, wie er hier noch nicht geſehen worden 
war. Am Rathhauſe angekommen begrüßte Herr Bürgermeiſter in ſehr ge⸗ 
wandter und gediegener Anſprache die fremden Sänger und ſchloß mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer, welches mit dreifachem, 
donnernden Hochruf und dem von der Militärkapelle intonirten Geſange des 
Liedes „Heil dir im Siegerkranz“ endete. Nachdem die eingeladenen könig⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden, ſo wie die Vertreter des hieſigen 
Offizier Corp8 aufgenommen worden waren, bewegte ſich der Zug 
weiter nach dem Feſtplag. Leider brachte nun ein Gewitter einen 
Regen, der den ganzen Nachmittag anhielt und, fo ſehr er im 
Intereſſe der Landwirthſchaft erſchien, doch unſer Feſt jetzt ganzlich 
erſtörte. Von dem ſchönen, langen Programm wurde nur ein Sheil der In⸗ 
Krunentalmufit und 3 Lieder ausgeführt. Die Sänger und das Publicum mußten 
ſich theils in die Reſtaurationen auf dem Feſtplaß, theils in die Stadt flüchten 
und es war an eine Fortſetzung des Concerts nicht zu denken. Auch die Feſt⸗ 
rede, welche Herr Gymnaſialdirector Dr. Volkmann halten wollte, mußte 
ausfallen. Gleichwohl war der Humor der Sänger nicht geſtört, denn in 
den größeren Reſtaurationen ſammelten ſich die Vereine und es wurde hier 
fleißig weiter geſungen; aber es war nach ſo herrlichem Beginn an den 
zwei erſten Tagen doch ein klägliches, trauriges Ende und noch Abends 
reiſten viele Sänger in die Heimath ab. ir beklagen die Männer, 
welche ſo viel Zeit und Mühe an das Gelingen des Feſtes geſetzt haben, da 
der letzte Tag Alles ſo verdarb und wir bedauern die Sänger und das Pu⸗ 
blikum, die Alle um einen frohen, genußreichen Nachmittag und Abend ge⸗ 
bracht waren. Sonſt ſtörte kein Mißton die Eintracht und — ſind erſt 
einige Tage verſtrichen — wird fich Jeder hoffentlich gern und mit 
Genugthung des, ſonſt ſo würdig vorbereiteten und im Ganzen ganz gelun⸗ 
genen Geſangfeſtes erinnern. Heut iſt wieder das Kan: etter und 
ein großer Theil der noch anweſenden Sänger unternehmen mit den 
hieſigen trotz der geſtrigen, gründlichen Durchweichung noch die Partie 
nach Moisdorf. Sollte wieder einmal eine lang anhaltende Dürre 
eintreten, ſo dürften die ſchleſiſchen Sänger nur ein aan im Freien 
arrangiren und „Rübezahl“ feuchtet gewiß Alles gründlich ein! — 
Zur Feier der Feſttage hatte ſich das am 29. hier gerade erſcheinende Wochen⸗ 
blatt zu einer Feſtnummer mit Leitartikel und zwei Gedichten erweitert; auch 
wurde am dritten Feſttage noch ein ſchwungvolles und recht Hirnen 
Feſtgedicht unter die Sänger vertheilt. Alles, Behörden und Bürgerſchaft, 
war dem Feſtcomitee bereitwilligſt entgegengekommen und Jeder trug gern 
dazu bei, das Gelingen zu ſichern; für die Elemente ſollen Dirigentenſtad 
und Pauſen aber noch erfunden werden! 
*) Wir bitten, nur auf einer Seite zu ſchreiben. D. Red. 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 31. Aug. 1. Nachm. 2 U. | Abds. 10 u. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0°. 3317ꝰ7“ 331,84 331,71 
Luftwärme + 1908 + 160 + 12% 
Dunſtdru kk 4 45 441 28 44.45 
Dunſtſattigun gg 43 pCt. 55 pCt. 76 pCi. 
ind a we 8 Bi 1 re 1 

ernte, e wolkig. eiter. eiter. 
Wärme der Ohe rr r e 6 Uhr Morgens 183. 


Breslau, 1. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 26 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 31. Juli. Die Wiener Börſe zeigt zwar eine merklich, beſſere 
Phyſiognomie, doch iſt der Wechſel dort nicht ſo bedeutend, daß dadurch ſich 
unſere Börſe zu vermehrter Thätigkeit angeregt fühlte. Wir haben bereits 

eſtern die Gründe, die 5 der Entfaltung eines belebteren Geſchaͤfts⸗ 
erlehrs entgegenſtehen, angeführt und finden im Verlaufe des heutigen 
Geſchäftes einen weiteren Belag dafür. Durch den letzten Rückgang der 
Wiener Börje hatte ſich für die internationalen Werthe eine Courschance 
gegenüber den deutſchen Börſenplätzen gebildet, die auch vielfach zu Arbi⸗ 
trageankäufen benutzt wurde; wenn hierdurch Mien nun an Feſtigleit zu⸗ 
nahm und. die betreffenden Courſe ſich erhöhten, ſo liegt doch für die 
bieſige Börſe ein Grund durchaus nicht vor, aus ihrer reſervirten 
und beobachtenden Stellung herauszutreten. Die Geſchäftsenthaltung 
waltet hier eben vor und gerade das beutige Geſchäft trug dieſen 
Charakter auf das Vollendetſte ausgeprägt. ie Umſätze waren auf 
allen Gebieten ſehr eingeſchränkt und blieb die Belangloſigkeit derſelben vor⸗ 
ugsweiſe in der Speculationsbranche zu bemerken. Die internationalen 
peculationspapiere gingen nur in ſo beſchränktem Maße um, daß ihre 
heutigen Notirungen kaum als das Reſultat des Geſchäftsverkehres 
zu betrachten ſind. Oeſterreichiſche Creditactien wurden verhältnißmäßig 
am meiſten umgeſetzt, auch Lomdarden, für die die Stimmung etwas ſich zu 
beſſern ſcheint, fanden einige Beachtung. Oeſterreichiſche Nebenbahnen blie⸗ 
ben durchweg fait ganz geſchäftslos, Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſt⸗ 
bahn feſt. jr auswärtigen Staatsanleihen geſtaltete ſich das Geſchäft etwas 
reger. Oeſterreichiſche Papier «Rente war f ſteigendem Courſe be⸗ 
gehrt, Silberrente ei aber ruhiger. Oeſterreichiſche e 
blieben gonz pernachläſſigt, für Ungariſche Looſe trat rege Nach⸗ 
frage auf. Italiener waren feſt und ziemlich belebt. Amerikaner in allen 
Gattungen gut behauptet, Türken allein machten eine Ausnahme und ließen 
wiederum bei ſehr geringem Umſatze im Courſe nach. Offenbar hatte 
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